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Maria Höfl-Riesch hatte es mit 
einem Erkältungsvirus erwischt, 
österreichische Kombinierer, 
italienische Biathleten und nor-
wegische Skispringer kämpften 
mit der Grippe und Eric bekam 
Probleme mit den Nasenneben-
höhlen – zwei schlaflose Näch-
te, Kopfschmerzen, Fieber – die 
olympische Atmosphäre war auf 
einen Schlag „metavirulent“!

Man ist auf dieses Phänomen ja 
eigentlich vorbereitet: die An-
spannung vor dem ersten Wett-
kampf hält alles nieder, was im 
Körper als Erreger keimt, die Fo-
kussierung auf die olympischen 
Ziele kennt keinen Reisestress, 
keine Vorbereitungsstrapazen, 
Körper und Seele gehen „110 
Prozent“. Nach dem Olympia-
sieg ist die Anspannung von 
Eric erstmal abgefallen – Mana-
ger aus der Wirtschaft bekom-
men ihre Herzinfarkte häufig in 
der ersten Phase ihrer Pension- 
und dann schlägt alles durch, 
was sich angestaut hat.

Der Start zum zweiten Einzel 
schien gefährdet – als Mutter 
und in Sotschi vor Ort war ich 
nun natürlich gefragt und seit 
jeher haben wir ein homöopa-
thisches Notfallarsenal dabei, 
nicht nur weil es im Hinblick auf 
die Dopingstatuten fast die ein-
zige Lösung darstellt, sondern 
weil Homöopathika bei Eric ein-
fach gut anschlagen. So auch 
diesmal- Eric erholte sich damit 

sehr schnell, lag aber gut drei 
Tage im Bett, die ihm als Trai-
ning auch fehlten.

Der Mannschaftsarzt gab grünes 
Licht für den Start und Eric wie-
derholte souverän den Sieg auf 
der Schanze, 45 Sekunden Vor-
sprung in der Loipe vor dem 
starken Konkurrenten Magnus 
Moan. Eric hatte sich  aller-
dings aufgrund der Schwächung 
durch die Krankheit eine andere 
Strategie zurechtgelegt als dies 
beim Normalschanzen-Wett-
kampf der Fall war. Ein Ren-
nen von der Spitze weg? - dazu 
hätte die Kraft wohl noch nicht 
gereicht. Schnell war eine zehn-
köpfige Spitzengruppe gebildet, 
die Eric gut einen Kilometer vor 
dem Ziel laufen lassen musste. 
Drei Tage Liegen hatten den 
Körper doch sehr geschwächt.

Aber Eric hat doch sehr viel Sinn 
in dem Wettkampf gesehen; im 
Hinblick auf den Mannschafts-
wettkampf  war es ein ernst-
hafter Test unter Wettkampf-
bedingungen, was er nach der 
Erkrankung noch für Möglich-
keiten hat – die Genesung und 
Regeneration wird bis zum 
Teamwettbewerb hoffentlich 
abgeschlossen sein, damit die 
Mannschaft um die Belohnung 
für ihr bisheriges gutes Gesamt-
ergebnis kämpfen kann.

Ich werde von allen Seiten ge-
fragt, wie ich Eric so schnell 

wieder auf die Beine bekom-
men habe. Also, ich verrate Ih-
nen unser Familiengeheimnis: 
Schauen Sie sich die Überschrift 
dieser Kolumne genau an! Das 
sollten sie in der Erkältungszeit 

in Ihrer Notfallapotheke haben 
– es macht schwache Olympia-
sieger wieder munter.

Herzlichst
Silke Frenzel

Eric Frenzels Mutter Silke begleitet ihren Sohn nach Sotschi. 
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Metavirulent 
Silke Frenzel, die Mutter unseres Olympiasiegers Eric Frenzel, schreibt im WochenSpiegel

Was finden Sie an unserer 
Gesellschaft gut und was 
schlecht?
Ich findes es nicht so gut, dass 
die Gesellschaft über andere 
Menschen nur anhand ihrer 
Fehler/ Misserfolge urteilt, an-
statt auch ihre positiven Sei-
ten/ Erfolge zu sehen.
Gute finde ich, dass es uns in 
Deutschland im Vergleich zu 
anderen Ländern wirklich sehr 
gut geht.

Woran glauben Sie? An meine 
Familie und meine Partnerin.

Welche drei Bücher würden 
Sie unseren Lesern ans Herz 
legen?
Ich bin durch mein Studium 
immer sehr viel unterwegs und 
lese daher fast nur Fachlitera-
tur. Allerdings würde ich das 
Buch „Jedes Kind ist hochbe-
gabt“ von Hüter/ Hauser emp-
fehlen.

Welche Musik hören Sie im 
Auto?
Das ist sehr verschieden. Cold-
play steht aber ganz vorn. Auf 
dem Weg zur Uni aber meist 
Radio.

Welches Auto würden Sie 
gern einmal fahren?
Einen Audi. Aber nicht nur ein-
mal!

Wann war Ihr letzter Konzert-
besuch und welcher war es?
Zuletzt war ich bei einem Cold-

play-Konzert. Wann kann ich 
leider nicht mehr sagen…

Für welchen (unvernünfti-
gen) Wunsch würden Sie viel 
Geld ausgeben?
Ich habe nur vernünftige Wün-
sche :) Aber wenn ich mich 
festlegen müsste, würde ich 
für das 4./5. Paar Sportschuhe 
sagen.

Was ist Ihre Lieblingsspeise?
Klassische Nudeln mit Wurst, 
Tomatensoße und Käse und 
Rippchen vom Grill.

Mit welcher Person der Ge-
schichte würden Sie gern tau-
schen?
Mit Juri Gagarin. Das hätte ich 
gern erlebt.

Wo waren Sie zuletzt im Ur-
laub und was ist Ihr Lieb-
lingsland?
Mein letzter Urlaub war in 
Thailand. Das könnte mein Fa-
vorit werden...

Was sehen Sie sich im Fernse-
hen an?
Vor allem Sportveranstaltun-
gen aller Art, aber auch Filme, 
Dokumentationen und Talk-
runden.

Wobei zappen Sie immer 
weg?
Beim Nachmittagsprogramm 
der großen Sender.

Wann und in welchem Film 

waren Sie zuletzt im Kino?
Im Januar zu „Wolf of Wall-
street“.

Wann waren Sie zuletzt in der 
Oper/im Theater. Was wurde 
gegeben?
Die Gelegenheit habe ich noch 
nicht genutzt.

Vervollständigen Sie diesen 
Satz: Wenn ich die Macht 
dazu hätte, würde ich…
… die TV-Geräte aus den Kin-
derzimmern räumen.
 
Verraten Sie uns Ihr Lieb-
lingszitat?
Ach, da gibt es einige. Ich will 
mich aber nicht festlegen.

Heute: Eric Meinhardt vom EHV Aue

Ruhpolding. Wie schon so oft in 
dieser Saison konnte ein Wett-
kampf der Kombinierer nicht 
am geplanten Ort ausgetragen 
werden. Diesmal traf es Lauscha 
in Thüringen. Da hier kein 
Schnee für die Deutsche Jugend-
meisterschaft in der Nordischen 
Kombination vorhanden war, 
wurde diese nach Ruhpolding 
verlegt. Bei besten Bedingungen 
und Sonnenschein am letzten 
Samstag konnten die Sportler 
an den Start gehen. Für Philipp 
Mauersberger (AK17/18) aus 
Geyer lachte auch zum Ende 
des ersten Wettkampftages die 
Sonne. Mit Platz 1 nach dem 
Springen ließ er mit einer fan-
tastischen Laufzeit auch in der 
Loipe über 10 km nichts an-
brennen und wurde Deutscher 
Jugendmeister. Am Sonntag 
stand dann der Sprint auf dem 
Meisterschaftsprogramm. Bei 
regnerischen Bedingungen lag 
Philipp nach dem Springen auf 
Rang 2. Seine bestechende Lauf-
form zeigte er dann auch über 
die 5 km. Am Ende des Laufs 
hieß es wiederum – Deutscher 

Jugendmeister 2014. Zweifa-
cherfolg – für Philipp ein tolles 
Wochenende. Denn auch in der 

Deutschlandpokalserie konnte 
er seine Führung ausbauen.  ja 
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Geyerischer Überflieger
Philipp Mauersberger ist zweifacher Deutscher Jugendmeister

Annaberg-Buchholz. Alle Ach-
tung! Anke Wischnewski hat 
bei ihren wahrscheinlich letzten 
Olympischen Winterspielen als 
Aktive eine ordentliche Leistung 
gezeigt.

Seit 2002 fährt die Ausnah-
mesportlerin einen Erfolg nach 
dem anderen ein, raste in der 
Folgezeit mehrfach aufs Trepp-
chen, feierte im Jahr 2004 ihren 
ersten Weltcupsieg in Altenberg. 
Sie war Dritte bei den Weltmeis-
terschaften 2005 in Park City 
und sogar Vizeweltmeisterin 
2007 in Innsbruck. 2010 errang 
Anke Wischnewski den Titel bei 
den Deutschen Meisterschaften 
in Winterberg. Bei den Olympi-

schen Spielen in Vancouver be-
legte sie im gleichen Jahr Rang 
5. Weitere Erfolge schlossen 
sich an, unter anderem Bronze 
bei den Europameisterschaften 
2013 in Oberhof.

Doch nicht nur ihre sportlichen 
Erfolge waren von Kontinuität 
geprägt, auch das Sponsoring 
der Stadtwerke Annaberg-Buch-
holz. Gegenseitiges Vertrauen 
wurde zur Selbstverständlich-
keit und während die Stadtwer-
ke für ihr Vorankommen auf den 
heimischen Straßen sorgten, 
verbreitete Anke Wischnew-
ski auf ihren schnellen Kufen 
in den Eiskanälen der Welt die 
Botschaft vom Erzgebirge – ei-

ner sympathischen Region mit 
kreativen und sportbegeisterten 
Menschen.
Gebannt saßen in der vergan-
genen Woche die meisten An-
naberger Stadtwerkerinnen und 
Stadtwerker vor dem Bildschirm 
und drückten Anke Wischnew-
ski die Daumen. Insgeheim gab 
es die Hoffnung, dass es doch 
mit einer Olympiamedaille noch 
klappen würde…
Aber: Dieser 6. Platz ist eine 
beachtliche Leistung für die 
36-jährige Erzgebirgerin und 
wirklich aller Ehren wert. Die 
Stadtwerke Annaberg-Buchholz 
gratulieren ganz herzlich und 
sagen an dieser Stelle: „Vielmals 
Danke, Anke!“ mp

Vielmals Danke, Anke!
Stadtwerke Annaberg-Buchholz freuen sich über die beachtliche Rodelleistung in Sotschi

Im Eiskanal von Sotschi erkämpfte Anke Wischnewski bei starker Konkurrenz einen beachtlichen 6. Platz.  
 Foto: Stadtwerke

Oberwiesenthal/Sotschi. Zum 
dritten Mal in der Geschichte 
der olympischen Mannschafts-
skisprungwettbewerbe hat 
Deutschland die Goldmedaille 
gewonnen. Die Gold-Premiere 
für Deutschland gab es 1994 in 
Lillehammer. Damals mit dabei 

– Jens Weiß-
flog aus Ober-
wiesenthal. 
Wie 1994 ging 
auch das deut-
sche Team 
zwar mit Me-
daillenchan-
cen, jedoch 
nicht als Gold-
favorit an den 
Start.

Das ist der 
Sprung ins 
Jahr 2014.

Jens Weiß-
flog hat das 
Einzelspr in-

gen von der Großschanze live 
vor Ort in Sotschi erlebt. Zum 
Teamspringen kehrte er nach 
Oberwiesenthal zurück und 
verfolgte den Wettbewerb beim 
Public Viewing an der Freilicht-
bühne. Dieser war an Spannung 
nicht zu übertreffen. Es geschah 

das Unerwartete: Das deutsche 
Quartett wurde Olympiasieger. 
In der Pause zwischen dem ers-
ten und dem Finaldurchgang 
unterhielten Jens Weißflog und 
Hoteldirektorin Heike Hünefeld 
die Zuschauer mit Wissenswer-
tem aus der Welt des Skisprin-
gens. Aus erzgebirgischer Sicht 
hätte Jens Weißflog natürlich 
gern Richard Freitag die Dau-
men gedrückt. Der 22-Jährige 
aus Breitenbrunn erhielt je-
doch keinen Startplatz. Für den 
olympischen Goldglanz sorgten 
dennoch zwei Erzgebirger, zum 
einen der Co-Trainer Tino Haa-
se aus Oberwiesenthal und Ski-
techniker Erik Simon, der viele 
Jahre am Olympiastützpunkt in 
Oberwiesenthal trainierte. Jens 
Weißflog freute sich jedenfalls, 
dass es nach 2002 nun auch 
2014 würdige Team-Skisprung-
Olympiasieger als Nachfolger 
gibt.
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Jens Weißflogs olympische Nachfolger
Skisprunglegende freut sich mit den deutschen Team-Skisprung-Olympiasiegern  


